
 
 

Was ist Kreativität? 
Die wahrscheinlich ältesten Kunstwerke finden wir i n Höhlen und an Felswänden und sie 
sind ein paar tausend Jahre alt. Reine Kreativität sind diese Malereien wohl deshalb, weil 
vorher noch nie Menschen solche Bilder gemacht habe n. Bestimmt handelt es sich dabei 
„nur“ um ein Festhalten einer Begegnung oder eines wichtigen Ereignisses. Diese Art des 
Konservierens bot sich an, weil weder eine Schrift noch ein Datum oder der Name eines 
erlegten Tieres bekannt war.  

Es wäre eine Sisiphosarbeit über die 
Entwicklung der Kunst in den letzten 
fünftausend Jahren zu berichten. 
Interessant wäre es aber den 
Augenblick zu kennen, in dem das 
einfache Fixieren einer Episode zur 
Kunst wurde. Wann wurde zum ersten 
Mal, nur so aus Lust, eine Blume 
gezeichnet und wie sah diese Blume 
aus? Was mir in der heutigen 
Kunstszene fehlt, und dazu zähle ich 
auch die Kalligraphie, ist eine gewisse 
höhlenmalerische Naivität, das 
Unbewusste arbeiten, das Schaffen 

aus dem Bauch heraus. Viele heutige Kunstwerke wirk en konstruktiv, verstandesmässig, 
mit dem Lineal gezogen, die Kalligraphen schreiben genauer als gedruckt und das Gefühl 
einer absichtlichen Kreativität drängt sich auf. De r Japaner Kenzo Awa, Meister im 
Bogenschiessen, meint: „Echte Kunst 
ist zwecklos, absichtslos“. Die Malerei 
hat in den letzten tausend Jahren eine 
kaum vorstellbare Entwicklung 
durchgemacht. Doch wie steht es mit 
der Kalligraphie? Sind wir Schreiber da 
nicht zum grossen Teil in 
vorgutenbergschen Zeiten stecken 
geblieben? Es gibt wenige mir 
bekannte Buchstabenfreunde, welche 
nach neuen Ausdrucksmöglichkeiten 
suchen. Der bekannteste dürfte im 
Moment Brody Neuenschwander (B) 
sein. Im Frühjahr 2007 besorgte ich mir sein Buch T EXTASY. Das war ein mittlerer Schock 
für mich und ich vermutete, da hat einer die letzte  Grenze zweimal überschritten. Ich war 
optisch total überfordert und auch mehr als nur ent täuscht. Den Zugang zu Brodys 
Arbeiten lockerte sich einwenig nach dem Lesen der der Buchbesprechung durch Roland 
Nyffeler (MTB 31-2007) und einem persönlichen Gespr äch mit dem Thuner Kunstmaler Willi 
Grüness. Ein Befremden wurde ich trotzdem nicht gan z los beim Betrachten der verfetteten 
Bäuche und ich weiss mit meinen 74 Jahren längst wa s ein Mann ist, ohne dass ich das 
unförmige Ding zwischen den Beinen sehen muss! Body painting ist nach meiner Meinung 
eine etwas fragwürdige Richtung in der Kunstszene. Einwenig Exhibitionismus, eine 
Spritzpistole und ein geiles Publikum – Herz, was w illst du mehr? Die Frauen der Urvölker 
bemalten sich ihre Pergamente aus Freude an der Ver schönerung ihrer Körper und die 
Männer bemalten sich ihre Körper möglichst grimmig um die eigene Angst vor dem Feind 
zu verbergen. 
Was mir nun an Brodys Arbeiten gefällt ist sein Los lassen vom Text, zum Teil verfremdet 
und kaum noch entzifferbar. Die Frage warum Schrift  immer mit Text verbunden sein muss, 
sei zumindest gestattet. Die Malerei hat sich längs t vom Gegenständlichen entfernt. Nur die 
Kalligraphie klammert sich kaum lösbar von der Verg angenheit, das riecht doch penetrant 
nach Brockenstube! 
 



 
Ist es da nicht verwunderlich, dass die Schrift von  der 
allgemeinen Kunstszene nicht beachtet und anerkannt  wird? 
Dem Schreiber haftet nach wie vor das Attribut 
„Handwerker“ an und diese haben in der Kunstszene n ichts 
zu suchen. Wäre es da nicht an der Zeit sich einwen ig von 
der Blümchenkalligraphie zu entfernen.  
Bitte, keine Empörung! Diese Art Kalligraphie hat n och 
immer ihre Berechtigung und ich wende sie, aber nur  noch 
auf Wunsch, immer noch an. Doch am Abend in der 
Schreibstube will ich nur noch nach andern kalligra phischen 
Lösungen suchen. Ich spritze, kratze, schmiere und 
schleudere und ich freue mich diebisch, wenn Betrac hter 
meiner „Bilder“ die Hände über dem Kopf zusammen 
schlagen. Ist es nicht so, dass ein Schreiber mit e iner 
perfekten Antiqua kaum etwas beiträgt zur 

Weiterentwicklung der Schrift. 
Kreativ (lat. creare) sein bedeutet soviel 
wie etwas ganz Neues schöpfen. 
Kreativität beginnt in der Kalligraphie beim 
sicher wichtigen kopieren. Kein Mensch 
verfügt leider nur so über Kreativität und 
sie ist nur teilweise erlernbar. Kreativität 
ist auch abhängig von der Begabung, von 
der sozialen Stellung eines Menschen. Die 
Erziehung, das Umfeld und letztendlich 
auch die vorhandenen Möglichkeiten 
spielen eine wichtige Rolle.  
Nach neusten Untersuchungen (2003) aus 
den USA sollen Kreativität und Intelligenz 

miteinander verknüpft sein (?). Kreativität hat abe r mehr mit Widerstand gegen 
vorherrschende Normen zu tun, gegen ein Aufbegehren  gegen die landesüblichen 
Meinungen, etwas tun bei dem alt denkende Menschen einen Kopfstand machen und sich 
entsetzt abwenden.  
Mehrere Male pro Jahr besuche ich das Kunstmuseum T hun. Nachdem ich dann alle Werke 
mehr oder weniger bewundert habe, interessieren mic h die Reaktionen der Besucher. Dabei 
stellte ich fest, dass nur ungewöhnliche Arbeiten e twas länger betrachtet werden, die 
meisten Arbeiten jedoch nur über die kalte Schulter  und wenig später sitzen  die 
Kunstbeflissenen in der Cafeteria des Kunstmuseums.  Das sollte uns Schreiber 
nachdenklich machen. 

      
Eigenen Versuchen in kreativ-experimentellen Schrif ten solltest du dich nur zuwenden, 
wenn Du möglichst viele antike Schriften beherrschs t, vor allem die humanistische Kursive. 
Praktisch allen Schriftexperimenten liegt die human istische Kursive zu Grunde. Nur 
Möchtegernkünstler stürzen sich gleich unkritisch i ns  Experimentelle. Diese Bildchen 
werden dann gleich als expressiv bezeichnet, wobei sie kaum wissen was expressiv 
bedeutet. 
 
 
 



 
 
 Selbst alte Künstler hatten ihre liebe Mühe mit de r Expressivität, weil sie unfähig waren die 
gewünschte Stimmung auf den Betrachter zu übertrage n – und expressiv zu schreiben ist 
nach meiner Meinung noch viel problematischer. 

 

 
Unterricht erteilen in Kalligraphie ist eine recht mühsame Angelegenheit. Wenn ich meine 
Schüler auffordere, nachdem sie zehn Jahre schreibe n lernten, sie möchten versuchen ein 
einziges Wort auf etwas ungewöhnliche Art zu schrei ben, sind Arme und Hände blockiert. 
Es wäre eine Überraschung wenn mehr als eine schief e Textura zum Vorschein käme.  
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